
War sich etwas Zuständliches, erhält sich el 3 u ein durch besondere Ge-
aber durch mitspielende erkenntnishafte fühlsstärke ausgezeichnetes Erlebnis der
Elemente seine Wertgerichtetheit. Kennzeich- menschlichen Gottbezogenheit, nicht Gottes
nend für das religiöse Erlebnis gegenüber selber. Auch die Selbstgewi  eit des reli-anderen Erlebnisformen ist eine unmittel- gıösen Erlebnisses kommt L1LUX für die höch-
bare Gewißheit, die niemandem auf ratio- sten Stufen der Mystik 1n Betracht. Sie
nalem Wege vermittelt oder bestritten WerTl- jedes religiöse Erlebnis anzunehmen ist 1ne
den kann, weil S1e innerst gefühlshafter unhaltbare Übertreibung, weshalb $ auch
Natur ist. Sie ist aber keineswegs bloß ıne icht angeht, VO:  »3 der „Selbstbegründung“subjektiv-psychologische Gewißheit, sondern der Religion 1m religiösen Erlebnis reden.
ıne objektiv-ontologische, darf ber icht Mynarek dürfte mit seinen sorgfältigen Ana-
ontologistisch 1mM Sinne einer rationalen We- lysen und der oliden Begründung seiner
sensschau Gottes aufge: werden. Sie ist Bedenken gegenüber Hessens Anschauungenmystischer Art, wofür als Kronzeuge Augu- 1m wesentlichen recht ehalten. Auffälligstinus herangezogen wird. erscheint aber, daß mit ganz wenigen
Im Eingang ZUuU zweiıten Teil hebt Mynarek Ausnahmen MNUr altere Literatur bis etitwa 1n
Hessens uns hervor, die einmalige Schön- die Vierzigerjahre heranzieht. In den neue-
eit und Bedeutung des religiösen Erlebnis- fen Schriften eines August Brunner, Engel-
sSPeS$S anziehend sSschildern. Dann aber unter- bert Gutwenger, Bernhard Welte, Bernhard
zieht £  cr essens Gedankengänge einer kri- Häring und anderer wäre noch manches Be-
tischen Durchleuchtung. Zunächst untersucht rücksichtigenswerte finden SCWESECN. Auf

das VO:  »3 Hessen aNnsCHNOMMEN! Verhält- jeden Fall aber verdient die religionsphilo-
nıs VO:  » Glaube und religiösem Erlebnis mıit sophisch sehr ktuelle Studie Mynareks ehr-
dem Ergebnis: Glaube ist nicht Folge, SO11- lichen Dan
dern Voraussetzung des religiösen Erlebnis-
sSECeS, Doch können die VO:  j Hessen eNann- CGT EINRICH, Das Sein ın der Sicht
ten Voraussetzungen des religiösen Erlebnis- des Naturforschers. Beiträge Zeitfragen.
5CS, WEe: s1e wirklich voller Hingabe- (63.) Morus- VVerlag, Berlin 1964 art.
bereitschaft führen, ohl selber chon als Der Verfasser, emeritierter Astronom VO:keimhafter Glaube betrachtet werden. ber Heidelberg, legt in dieser kleinen Schrift —_nicht sosehr das Verlangen nach immer bes- nächst den derzeit bekannten Aufbau des

Erfüllung der sittlichen Voraussetzun- Sternenkosmos dar. Dann bespricht über-
gseCn, sondern eher das Bewußtsein der ichtlich die bekanntesten kosmischen Mo-menschlichen Unfähigkeit, sS1e eın aus eige- delle nach Newton, Einstein, Hoyle, Milne,
ner Kraft verwirklichen können, wird
für das Entstehen des religiösen Erlebnis- Heisenberg. Inzwischen sind (nebenbei be-

merkt) bereits wieder gSanz neuartige VO:  -
ses ausschlaggebend se1in. Dann untier- Dirac und Weizsäcker angekündi worden.
sucht Mynarek die Auffassung essens VO: Sodann stellt Vogt klar heraus, alle
Wesen des religiösen Erlebnisses. Wenn Hes- diese Theorien I1LUTI mathematisch gefaßte
sen 1n Anlehnung Rudolf ÖOtto 1m Maßbeziehungen darstellen zwischen dem,Wertfühlen des Heiligen als des Numinosen wWwWas physikalisch als Raum und Zeit, Masse
mıit den besonderen Qualitäten des geheim- und Energie bezeichnet wird. Er geht auchnisvoll Erschreckenden und Anziehenden
sieht, rag voreilig Züge des eli-

auf den physikalischen Sinn dieser Begriffedes näheren 1n.  p Was aber en Erfahrungs-glösen Erlebnisses ın das Wesen seines Ge- gegebenheiten als „Ansichseiendes“ zugrundegenstandes selbst hinein. Worin übrigens liegt (so ist ohl der VO  3 Vogt wiederholt
die eigentliche Qualität des Heiligen liegt, gebrauchte Ausdruck „Absolutes“ gemeint),meint Mynarek, ist philosophisch überhaupt darüber kann die Naturwissenschaft mıit ihren

wenig abgeklärt. Auch erscheint Methoden weder positive noch negatıve Aus-
essens Deutung der Werterfassung als sol- SCn machen. Das bedeutet natürlich nicht,her widersprüchlich. Denn einerseits soll das daß alles, wWas über die naturwissenschaft-
efühl, um Wertfühlen werden können, lichen Methoden hinausgeht, Ur Scheinpro-
VO:  3 der Erkenntnis her seine gegenständliche eme selen, wıe viele Positivisten behaup-Ausrichtung empfangen; anderseits bezeich- ten; oder daß eın anderes Sein als das
net Hessen den Intellekt selber ausdrücklich materielle nicht geben könne, wıe die dialek-als wertblind. Das kommt VO:  - seiner grund- tischen Materialisten behaupten. Solche Be-sätzlichen Auseinanderreißung VO  - Wert und hauptungen sind reine Willkür un eshalb
Sein, worin den modernen ertphiloso- unwissenschaftlich. Und wenn ott Warphen VO  » ermann Lotze ..  ber Wilhelm Win-
elband Max cheler und Nicolai Hart-

kein Gegenstand der Naturwissenschaft ist,weil sein Begriff nichts Melbares und Be-
mMann folgen mussen glaubt. Die Unmit- rechenbares besagt, ist doch eın wirkli-telbarkeit der religiösen Erfahrung ist War cher Widerspruch zwischen Naturwissen-für die höchsten Stufen der Mystik anzu- schaft einerseits und Philosophie und Reli-erkennen, wiıe ohl auch VO:  3 Augustinus gion anderseits gar icht möglich, weil sich
gemeınt WAarT, icht aber für jedes religiöse die dazugehörigen Gedankengänge auf Je-weils anderer Ebene bewegen; AvErlebnis. Denn ın Wirklichkeit handelt
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allerdings, daß sich die Vertreter die- stotelischen „materl1a prima” gleichgesetzt,
ser verschiedenen Richtungen der renzen noch „panpsychistisch” mißverstanden wWelI-

ihrer Methoden bewußt bleiben. Es ist C1- den darf, sondern einfach als potentieller
reulich, aus der Feder eines angesehenen Werdegrund für beide Formen der Materie,
modernen Naturforschers den Satz lesen: die eblose un die lebendige, denken ist.

Dennoch waäare wünschenswert geweSseCN,„Auch der naturwissenschaftlich Gebildete
kann 11 intellektueller Aufrichtigkeit ein tief wWEell Siegmund wenigstens 1in einem Anhang
gläubiger Mensch se1n, hne TSt sein natur- seiner GStudie dargetan hätte, wıe VO  -

wissenschaftlich übermitteltes Erfahrungs- seinen Ergebnissen aus dem re 1947 die
wissen verdrängen müssen.“ Linien weiterzuziehen gedenkt den er-

staunlichen Fortschritten der seitherigen
OR! Auf der Spur des zwanzigjährigen experimentellen Arbeit in

Lebensgeheimnisses. (Sonderdruck aus dem der Biochemie und Kybernetik, die gerade
Philosophischen Jahrbuch 1947, unveränder- das Urzeugungsproblem 1n ıne 1NEeUe Aktuali-
ter Nachdruck Verlag Parzeller tat gerückt haben und vielfach sensationell
und O, Fulda. art ausgebeutet werden.
Der durch vielseitige Veröffentlichungen be- H, Welt un Person. Beitragkannte Fuldaer Gelehrte arbeitet 1n dieser

Z christlichen Wahrheitsstreben. (EdithUntersuchung klar heraus, wWwW1ıe die Forschun- Steins Werke VI.) und 199.) Verlag
SCIL eines Wilhelm Koux, Gustav Wolff,
Hans Driesch, Hans opemann, Alexis Carrel Nauwelaerts, Louvaın; Herder, Freiburg
un! anderer die experimentelle Grundlage 1962 Leinen.

AÄAus dem Nachlafß der großen Denkerin undbeigebracht aben, auf der die Naturphilo-
sophin Hedwig onrad-Martius ıne LECEUEC Mystikerin Edith eın erscheinen NUu, her-
Theorie des organischen Lebens versuchen ausgegeben VO Karmelitenarchiv, verschie-
konnte. Siegmund sich eingehend mıit dene Sammelbände. Der vorliegende VT and
ih: auseinander. Ihre platonisierende (rein enthält wel Nachträge Edith Steins
ideenhafte) Deutung des entelechialen Le- Hauptwerk „Endliches Uun! ewiges eın  e Zu-

nächst ine Analyse der Philosophie Heideg-bensprinzipes lehnt als widersprüchlich
den tatsächlichen Erfordernissen der OTgA- geIS, der ihr Studienkollege bei Edmund

nischen Individualentwicklung und Evolution Husser]l geWESECI WAar. Die Untersuchung
ab Er nımmt ber mi1t ihr einen abgestuften reicht VO  3 Heideggers „Sein und PZeit- bis
Potenzenschatz 1n den UOrganismen der seiner chrift „Vom Wesen des Grundes“
ZUT seinshaften Erklärung des organischen un: besticht durch Klarheit gegenüber dem
formbildenden Geschehens unentbehrlich ist Dunkel der Heideggerschen Denk- und AÄAus-
Vor allem ber greift ihre Anregung auf, drucksweise. Sodann 1ne Analyse der mysti-
in der aterie überhaupt einen vor-mate- schen Schrift „Seelenburg“ ihrer Ordenshei-
riellen Seinsgrund anzusetzen, Aaus dessen ligen Tleresa VO  3 Avila, verglichen mit der
Potenz sowohl das gemeinhin ‚„Materie” Cie- Seelenlehre Steins selber. Dazu
nannte w1ıe uch die „lebendige Materie“ kommen kritische Überlegungen ZUr welt-
werden ermag; die lebendige allerdings LLUTL anschaulichen Bedeutung der Phänomenolo-
auf dem Wege der „Eduzierung”, nämlich g1e (Wesensschaulehre) Husserls. Sodann ine

ernatur 1ınZeugung seitens eines bereits Lebendigen. Betrachtung über Natur und
Gegen onrad-Martius betont ber mit Goethes „Faust“ mıit eutlic| pädagogischer
Recht, daß Finalität nicht 1m anorganischen, Zielrichtung. Den Höhepunkt bildet Zzwel-
sondern NUur 1m organischen Bereich natur- fellos die Abhandlung A  1je ontische SGtruk-
hafte Geltung hat Die Seinsweise der Entele- tur der Person und ihre erkenntnistheore-
chie beschreibt als „feldartig”, wodurch tische Problematik”, immer verbunden mit
alte Schwierigkeiten bezüglich der Teilung der theologischen Gnaden- un Sündenlehre.
und Vereinigung gegenstandslos werden. Darin wird gewissermaßen die Forderung
Störend bei Siegmund wirkt allerdings die des Zweiten Vatikanischen Konzils °  S
Verwendung des Wortes „Energie“ für stoff- ZCeCNOMMLECN, die Philosophie bei aller Kein-
liche wıe überstoffliche Wirkweisen. Hat doch haltung ihrer eigenen Methode näher die
Gerhard Schramm (Tübingen) nachgewiesen, Theologie heranzuführen. Gerade dieses

letzte Stück des Buches ist ein Beweisdaß die für organische Synthesen notwendi-
gen Energien Ur aus dem stofflichen Sub- für die Fähigkeit, mit der ein, Ira-
SIra stammen. dition Uun! selbständiges Denken vereinend,
Die scharfsinnigen Ableitungen Siegmunds schwierigste Probleme anzugehen vermochte.
rechtfertigen ihren unveränderten Neudruck Wehmut ergreift einen bei dem Gedanken,
insofern, als inzwischen namhafte Fachleute daß dieser begnadeten Geisteskraft durch

brutale Gewalt 1n Auschwitz einwıe der Quantenphysiker Walter Heitler (ZU- jähes
rich) 1961 und der Naturphilosoph Erwin Ende gesetzt wurde.Nickel (Freiburg-Schweiz) 1963 unabhängig
ebenfalls für die Annahme eines or-MMa- EDELWEISS ALOMAR/TANC UQU
teriellen Seinsgrundes 1in der aterie einge- ROSA/SCHINDLER SEPP (Hg.), Personali-
treten sind, der freilich weder mit der arlı- satıon, Studien ZUFr Tiefenpsychologie
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